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Amerika; Uriegriieftrungen.
JerM\u iiodj lettlürrii- i. SölleiWn enUgOltig IW in  GemMM 0er Fkl0mee.

Amerikas Dank.
Obwohl die Vereinigten Staaten nur über eine Flotte

zweiten Ranges und über ein sehr geringes stehendes Heer
verfügen, sind sie auf dem Gebiete der Waffenindustrie, der
Herstellung von Kriegsmaterial aller Art außerordentlich
leistungsfähig. Schon in Friedenszeiten haben sie stets der¬
artige Lieferungen in großem Umfange ausgeführt , kein
Wunder, daß in Kriegszeiten, wo die Nachfrage steigt, ihre
Industrie mit Aufträgen bestürmt wird, Bor kurzem lasen
wir , daß allein unsere Feinde in Europa Bestellungen für
1% Milliarde Mark nach den Vereingten Staaten gegeben
haben.

Diese Aufträge gelangen zur Ausführung , und die Ver¬
schiffung der Fabrikate an ihre englischen und französischen
Bestimmungsorte erfolgt, weil Deutschland über keine Mit¬
tel verfügt, um den Handel mit Konterbande zu verhin¬
dern. Es scheint ja, daß wir dieser amerikanischen Unter¬
stützung nicht bedürfen, daß unsere Industrie leistungs¬
fähig genug ist, um auch die im Kriege gesteigerten Bedürf¬
nisse der Heeresverwaltung zu befriedigen. Wir erleiden
demnach keine direkte Einbuße, wenn wir nicht in der Lage
sind, auf eine amerikanischeHilfeleistung zurückzugreifen.

Aber eine unendliche Schädigung erfährt Deutschland
dadurch, daß von Amerika her die Verluste an Kriegsma¬
terial , die wir unseren Feinden beibringen, und die sie sel¬
ber gar nicht prompt zu ersetzen imstande sind, immer wie¬
der ausgeglichen werden. Wenn die Ausrüstungsgegen¬
stände für die Neuformationen unseren Feinden geliefert
werden»die sie in Friedenszetten nicht beschafft hatten. Der
Vorsprung deutscher Voraussicht und Gründlichkeit wird
dadurch zum Teile wieder ausgeglichen. In alledem liegt
ein gewaltiges Moment der Stärkung für unsere Feinde.
Die natürliche Folge ist, daß Deutschlands Ringen um den
Sieg erschwert, der Krieg verlängert wird. Von der Ge¬
fahr wollen wir gar nicht reden, daß, wenn wir schwächer
wären, Amerikas Unterstützung der Feinde vielleicht den
Ausschlag zu unseren Ungunsten geben könnte.

Die Sympathien der Union als Gesamtheit stehen in
diesem Kriege auf Seite unserer Feinde. Das Warum zu
erörtern , würde an dieser Stelle zu weit führen, wir be¬
schränken uns nur auf das eine Moment : in der über¬
quellenden deutschen Bolkskraft erblickt das amerikanische
Volk die stärkste Bedrohung der Monroeöoktrin , in der er¬
starkenden deutschen Industrie einen gefährlicheren Konkur¬
renten als in der allmählich müder werdenden Englands
und Frankreichs. Wir stellen nur die Tatsache fest, die
kürzlich durch eine Rundfrage bei der amerikanischen Presse
in die Erscheinung getreten ist, nämlich, daß nur ein ver¬
schwindend kleiner Teil der Blätter Deutschland den Sieg
wünscht, die erdrückende Mehrheit aber unseren Feinden.

Bedauerlich ist, daß der starke Einschlag des deutschen
Elementes , das im Verein mit dem noch zahlreicheren
irischen, das in diesem Kriege mit den Deutschen sympathi¬
siert, sich keine Geltung verschaffen will oder kann. Wir
hörten von einer deutschen Organisation drüben, die meh¬
rere Millionen Mitglieder umfasse, die im Verein mit der
irischen wirke. Wir lasen von einem Stimmungswechsel,
der sich unter dem Eindrücke des deutschen Helöenkampfes
vorbereitete. Wo sind die Wirkungen dieser Faktoren , wo
bleibt ihr Einfluß auf die Washingtoner Regierung , die
nach echt demokratischen Grundsätzen der Stimmung der
Mehrheit des Volkes folgt, auch wenn dadurch die Strenge
der Neutralität darunter leidet?

Denn neutral im eigentlichen strengen Sinne ist das
Verhalten der Washingtoner Regierung nicht. Wenn sie
sagte, sie könne ihrer Industrie nicht verbieten, Aufträge
entgcgenzunehmcn und auszuführen , von welcher Seite sie
immer kommen mögen, für sie sei es gleichgültig, ob die
Fabrikate den einen Besteller erreichten, den andern nicht,
so läßt sich darüber vielleicht Haarspalten . Wohlwollend ist
natürlich eine solche Auffassung der Neutralität demgegen¬
über nicht, der von den Bezügen tatsächlich ausgeschlossen
ist. Aber in einem anderen Punkte ist das Verhalten der
amerikanischen Regierung nicht nur völkerrechtlichanfecht¬
bar, es setzt sich zu ihren eigenen Versicherungen in Wider¬
spruch. Wir erinnern daran , daß zu Beginn des Krieges
seitens unserer Feinde der Versuch gemacht worden ist,
eine Kriegsanleihe in den Vereinigten Staaten auf-
zunehwen. Dies wurde seitens der Washingtoner Re¬
gierung als der Neutralität widersprechend für unzulässig
erklärt. Das war korrekt. Aber was geschieht jetzt? Die
Regierung duldet, daß unter ihren Augen und mit ihrem

Wissen großartige Kreüitoperationen  vyrgenommen
werden, die es den europäischen Bestellern von Kriegsma¬
terial ermöglichen, den Milliardenbetrag für ihre
Aufträge schuldig zu bleiben.  Das ist nichts an¬
deres, als versteckte Anleihe und darum nach der eigenen
Anschauung der Herren Wilson und Bryan völkerrecht¬
lich unzulässig.  Daß diese Summen im Lande ver¬
bleiben, spricht bei der Beurteilung gar nicht mit, da ihr
Gegenwert, dazu noch in Gestalt von Kampfmitteln gegen
eine der kriegführenden Parteien , das Land verläßt . Dieser
Inkonsequenz gegen ihre eigenen Worte, dieser ausge¬
sprochenen Unfreundlichkeit gegen Deutschland beschuldi¬
gen wir die Washingtoner Regierung . Gezwungen sind
wir , ihre früheren Erklärungen dahin auszulegen, daß, wo
das geschäftliche Interesse in Frage kommt, die völkerrecht¬
lichen Erwägungen zurücktreten.

Amerikas Verhalten in der Gegenwart beweist schla¬
gend, daß es von Dankbarkeit nicht allzusehr in seinen
Entschlüssen behindert wird. Unsere Sympathien haben
wir den Vereinigten Staaten von der Geburtsstunde an be¬
wiesen. Deutsche Helden waren es, die für sie in dem Be¬
freiungskämpfe gegen britische Knechtschaft fochten. Deutsche
Geistes- und Kulturarbeit ist in überreichem Maße hinüber¬
getragen worden über den Ozean, mit dem Wertvollsten,
was wir besaßen, haben wir nicht gekargt. Hoffend, daß
drüben ein geistiges und kulturelles Leben erstehen werde,
dem unsrigen verwandt und deshalb festere Bande schlin¬
gend zwischen den Nationen.

Heute stehen wir vor der großen -Enttäuschung.
Den Amerikaner beseelt die Jagd nach dem Dollar
und nichts anderes.  Vollkommen gleichgültig ist es
ihm dabei, ob er eine Nation dadurch empfindlich schädigt
und sogar ruiniert , wenn sein Geschäft ihm nur Nutzen
abwirft.

Diese Erfahrung ist nützlich. Sie wird uns in Zukunst
vor Enttäuschungen bewahren. Das große, das gewaltige,
das weltbeherrschendeDeutschland, das aus diesem Ringen
hervorgehen muß und wird, dürfte in Zukunft mit seinen
erprobten  Freunden zusammen die Richtlinien für den
alten Kontinent bestimmen, nicht nur die politischen, auch
die wirtschaftlichen. Bei Verwendung dieser Macht werben
wir uns erinnern , wer uns in der Not zur Seite stand,
und wer unsere schwierige Lage rücksichtlos ausschlachtete.

#
London, 9. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Aus Washington  wird unter dem 7. Dezember ge¬
meldet: Der Senat nahm eine Entschließung an, in der der
Sekretär des Handels-Departements anfgefordert wird,
über die Menge der nach Kanada  und an die kriegführen¬
den Mächte in Europa zur Versendung gelangenden Waf¬
fen und Munition  zu berichten. Bryan kündigte an,
daß sich die Fore River -Schiffbaugesellschaft den Wünschen
des Präsidenten Wilson unterwerfen und keine Unter¬
seeboote für die Kriegführenden in Europa
bauen  wolle.

London, 9. Dez. sWolff-Tel .j
Aus N e w y o r k wird gemeldet: Während der letzten

Wochen sind ungeheure Mengen S t a che l d r a h t e s
verkauft  worden . Es besteht solche Nachfrage, daß nicht
nur alle bereits bestehenden Fabriken mit Volldampf arbei¬
ten, sondern sogar neue Fabriken zur Herstel¬
lung des Artikels eingerichtet  werden.

PserMraiWorts aus eüöoraeritnM Frankreich.
Wie wir aus der „Tribuna " entnehmen, hat sich kürzlich

die französische Regierung an eine italienische Schiffahrts¬
gesellschaft mit dem Vorschlag gewendet, den Transport
von Pferden aus Südamerika nach Frankreich zu überneh¬
men. Da die italienische Gesellschaft abgelehnt habe, sei
das Angebot von einer griechischen Gesellschaft angenom¬
men worden. ES handelt sich angeblich um 30 000 Pferde,

WinMA MsgenSronfteite gegen tzieöSM
Angesichts der beständigen Sendungen von Kriegs¬

material aus Amerika nach Frankreich klingt es sehr phari¬
säisch, daß die französische Presse unausgesetzt der Schweiz
den Borwurf macht, nach Deutschland zu exportieren. Die
Schweiz wendet sich jetzt mit folgenden Auslassungen da¬
gegen:

Bern . 9. Dez. (Tel . Ctr . Frst .)
Den in der französischen Presse immerwährend auftau-

chendcn Anklagen , die Schweiz  besorge indirekt die
Verproviantierung Deutschlands, tritt eine offizielle Mittei¬
lung des schweizerischen Handelsdepartements entgegen.
Das Departement führt aus : Die Schweiz muß der Pflicht
Nachkommen, den Transit von Italien nach Deutschland
über den Gotthard zu besorgen,- sie führe übrigens auch dis
von Italien nach Frankreich bestimmten Güter . Es wird
allerdings behauptet, neben diesem direkten Transit werde
ein indirekter durch unzulässige Mittel an der Grenze or¬
ganisiert — das Departement bestreitet das entschieden.
Falsch ist namentlich, daß Getreide nach Deutschland spe¬
diert wird : im Gegenteil hat die Schweiz von Deutschland
2800 Waggons Getreide erhalten . Die Schweiz hat seit An¬
fang des Jahres nur 366 000 Tonnen importiert gegev
829 000 Tonnen im letzten Jahre . Aehnliche Verhältnisse
bestehen laut angeführten Zahlen hetr. Hafer, Reis , Fleisch,
Metalle und andere wichtige Importartikel . Schon bei
bloßer Ueberlegung, sagt das Departement , daß der Hasen
von Genua neben den Bedürfnissen von Italien und der
Schweiz keine Warenquantitäten anzunehmen und weiter-
zuspeöieren vermag, die für die Versorgung Deutschlands
irgendwie in Betracht kommen, sollte man davon Abstand
nehmen, gegenüber der Schweiz Beschuldigungen zu erhe¬
ben, die keinen anderen Zweck und Erfolg haben können,
als das gute Einvernehmen der Schweiz mit ihren Nach¬
barn zu trüben . sFr. Zig ")

Das Befinden des Kaisers.
Berlin , 9. Dez. sNichtamtl. Wolss-Tel.)

Der Kaiser hat das Bett auch heute noch nicht verlaßen
können, aber den Vortrag des Chefs des Generalstabes des
Feldheeres über die Kriegslage entgcgengenommen.

v. Falkenhahn Chef des
Generalstahes.
Berlin , 9. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Generaloberst v. Moltke hat seine Knr in Homburg
beendet und ist hier eingetrossen. Sein Befinden hat sich
erheblich gebessert, ist aber doch noch immer so, daß er bis
ans weiteres nicht wieder ins Feld gehen kann. Seins
anderweitige Verwendung ist in Aussicht genommen, sobald
sein Gesundheitszustand es gestattet. Die Geschäfte des
Chefs des Generalstabs des Feldheeres sind dem Kriegs-
Minister Generalleutnant v. Falkenhayn,  der diese seit
der Erkrankung des Generalobersten v. Moltke vertretungs¬
weise übernahm, unter Belastung in seinem Amte als
Kriegsminister endgültig übertragen worden.

Lob der MMen Memetniifoen.
London, 9. Dez. tTel . Ctr . Bln .j

„Manchester Guardian " läßt in einem Artikel den deut¬
schen Truppen großes Lob zu teil werden: namentlich die
Reservctrnppen haben eine große ilcberraschung gebracht,
da sie den Truppen der Linie nicht nur ebenbürtig sind,
sondern diese an soldatischen Eigenschaften noch übertresscn.
Durch ihren Mut , Patriotismus , sowie durch ihre An¬
passungsfähigkeit seien sie gefährlichere Gegner als die
aktiven Truppen , die nur durch die Maschinerie der mili¬
tärischen Bureaukratie gelenkt werden. — So schreibt das
englische Blatt.

Die Engländer sind doch recht närrische Leute in mili¬
tärischen Dingen. Bevor sie unsere Reserven kannten,
erklärten sie sie schon für vollkommen kriegsuntüchtige
Staatskrüppel : jetzt da sie die Ehre batten, sie kennen zu
lernen , sind sie von ihrer , den anderen deutschen Truppen
gleichstehenöen Tüchtigkeit so überrascht, daß sie in die ent¬
gegengesetzte Uebertreibung verfallen und sie für besser als
die „aktiven" Truppen lste meinen diejenigen Truppen , die
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bisher schon gekämpft haben) haltey. Das eine ist so töricht
wie bas andere. Die Engländer stehen halt deutschen Trup¬
pen gegenüber, und die sind immer tüchtig.

« -—

Herabgeschoffene englische Flieger.
Amsterdam, 9. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach Londoner Blättermelöungen ist Lord Annesly
mit einem englischen Offizier am 5. Dezember während
eines Fluges über Ostende herabgeschossen und getötet
worden.

Keine belgische Rekrutierung 1914.
Amsterdam, 9. Dez. lTel. Etr. Bln .)

Die „Tijd" erfährt aus Cvuntray , daß die jungen , der
Jahresklasse 1914 angehörenden Belgier dem Rufe der bel¬
gischen Regierung , sich zu stellen, nicht Folge geleistet haben.
Sie haben der deutschen Militärverwaltung das eidliche
Versprechen gegeben, nicht gegen Deutschland zu kämpfen.

Äfiereien in internen Sei Der SeißiieBunj.
Antwerpen, 9. Dez. sTcl. Ctr . Bln .)

Während des Bombardements von Antwerpen hat der
Mob groß angelegte Raubzüge veranstaltet , die aufzuklä¬
ren jetzt das Bestreben der deutschen Verwaltung ist. Die
Gerichte arbeiten eifrig, und über 200 Haussuchungen wür¬
ben vorgenommen, um die gestohlenen Güter herbeizuschaf¬
fen und die Schuldigen zu entdecken. Ein großes Kohlen¬
lager von 2990 Zentner Kohlen ist von den Banden ge¬
plündert worden, als die Belgier die Stadt räumten.

Rußland gegen den baltischen Adel.
Petersburg, 9. Dez. (Tel. Ctr. Frft.)

Die Regierung hat, laut „Nowoje Wremja", beschlossen,
hie Majorate aller deutsch-baltischen Adclsfamilicu, von
denen irgend ein Mitglied im deutschen Heere dient, als
Staatsbesitz einzuziehen. ^

Die Lage in Polen.
Vorbereitung auf weitere deutsche Siege.

Chriftiania. 9. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Dem Pariser „Journal " wird aus Petersburg telegra¬

phiert : Es ist klar, daß die Deutschen jetzt alles cinsctzen,
um den Russen eine entscheidende Niederlage in Polen bei¬
zubringen. Die Deutschen haben so große Heeresmassen
auf dem östlichen Kriegsschauplatz zusammengezogen, daß
die Russen genötigt sind, den größten Teil ihres Heeres
zwischen der Weichsel und der Warthe zu sammeln. Was
auch passieren mag, so muß die Tatsache uns beruhigen,
daß es in diesem Kriege darauf ankommt, wer am längsten
aushalten kann. Der Krieg wird nicht durch einzelne Siege
beendet werden.

Bei Krakau.
Berlin , 9. Dez. sEig. Tel. Ctr. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „B. T." meldet aus dem
österreichisch-ungarischen Kriegspresseguartier : Der südliche
Teil des Kampfes in Polen nimmt für uns einen günstigen
Verlauf . Die anfangs bogenförmig um Krakau for¬
mt e r t e r u ss i sche Front i st in ihren Flanken
nach rückwärts ab gedrängt worden.  In der

.Stadt ist der Kanonendonner noch immer stark hörbar.
Unsere Flugzeuge und Fesselballone sind bei jeder Witte¬
rung im Erkundnngsdienst tätig. Vereinzelt wagen sich
russische Flugzeuge über den Festungsring . Ein Flieger
warf eine Bombe auf die Stadt , die das Dach eines Hanfes
durchschlug, ohne Menschen zu verletzen. Die Dorfbewohner
der Umgegend ahmen das Beispiel der Soldaten nach, in¬
dem sie sich familienweise in Erdhöhlen eingraben und dort
das Ende des Bombardements abwarten.

MnnrW-wWer Slrei« .
Die bulgarische Regierung hat einige Donaumonitore

von der östereichischen Regierung gekauft. Darauf hat Ser¬
bien, wie die nachstehende Drahtmeldung der „Fr . Ztg."

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(SS.  Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Der tatkräftige Camille Hertöre hatte sich dadurch aber

nicht entmutigen lassen, sondern war gleich nach seiner
Rückkehr mit Aufbietung aller Kraft und Energie daran
gegangen, die Verhältnisse in Ordnung zu bringen und
wieder neu aufzubauen.

Bei alledem hatte er aber ,doch noch Zeit gefunden, sich
Her Angelegenheit seiner Schwester anzunehmen, wenn
auch anfangs nur mit geringem Erfolge. Wie er es ver¬
sprochen, hatte er gleich an seinen Vater geschrieben und
ihm die Sache auseinandergesetzt und versucht, ihn für
Aimöes Lebensglück zu einem Ausgleich mit ihrem
Bräutigam zu bewegen. Es war aber erst nach einer
Woche eine Antwort erfolgt, die nur bittere Klagen über
die Schande enthielt , die Aimöe und Jules ihm bereitet,
im übrigen aber sehr unbestimmt gelautet hatte.

„Hoffentlich," schrieb er zum Schluß, „werden sie beide
.unterdessen zu der Einsicht gekommen sein, wie schwer sie
sich gegen ihre Eltern vergangen haben und reuig nach
Mülhausen zurückkehren. Sollte dies aber nicht der Fall
sein, so werde ich, sobald es mein Gesundheitszustand er¬
laubt , selbst nach Bayern fahren, um sie an ihre Pflicht zu
'erinnern und sie nach Hause zu bringen ."

Indessen waren trotz mehrfacher Mahnungen weder
Uimse noch Jules zu der erwarteten Einsicht gelangt, sie
hatten ihre Eltern wohl innig gebeten, ihnen die heim¬
liche Abreise zu verzeihen, aber keinerlei Reue gezeigt, viel¬
mehr jedesmal wiederholt, daß Aimöe unter allen Um¬
ständen entschlossen sei, die Gattin ihres Verlobten zu
werden . „Und mit Recht," hatte Jules hinzugefügt, „denn
0  bestehe kein vernünftiger Grund , ihr darin entgegen-
^utreten , man könne sich vielmehr nur gratulieren , einen
so vollendeten Kavalier wie Baron Leutstetten in die
Familie zu bekommen, sie mochten daher endlich ihren un¬
natürlichen Widerstand ausgeben und selbst Herkommen."
' In seinem letzen Briefe hatte Jules dann noch eine
ganz neue Note angeschlagen, welche seine Mutter sehr
nachdenklich gemacht und bestimmte, nun selbst die Initia¬
tive zu ergreifen und Camille aufzufordern, mit ihr nach
Mssa»  zu . reisen, um  die ihr immer lästiger werdende

ergibt, sehr entschiedenen und mit einer Drohung verstärk¬
ten Widerspruch eingelegt:

Sofia, 9. Dez. (Tel. Ctr. Frkft.)
Die serbische Regierung teilte durch eine Note hier mit,

daß sie den Ankauf österreichischer Schiffe durch Bulgarien
nicht anerkenne und die Donaufahrt dieser Schiffe durch
Waffengewaltverhindern werde. Diese Note hat hier starke
Erregung hcrvorgernscn.

MgnriNser Srotefi neuen üüimiinien.
Sofia, 8. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tcl.)

Die bulgarische Presse protestiert in lebhafter Weise
gegen das bureaukratische Vorgehen der rumänischen Be¬
hörden, die g e g e n jedes R e cht die E i n f u h r sü r
Bulgarien  bestimmter Waren durch Rumänien h i n -
der n. Da sogar die kriegführenden Mächte den Handel
zwischen neutralen Ländern respektieren, kann sich Bul¬
garien das Verhalten Rumäniens nicht erklären, da es
einen Beweis bizarrer Auffassung hinsichtlich der Beobach¬
tung internationaler Pflichten gibt.

*

Eine Waffenfabrik in Rumänien.
Mailand, 9. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Zeitungsmeldung hat Rumänien mit der
amerikanischen Waffenfabrik Hartford einen Vertrag abge¬
schlossen für die Errichtung einer Fabrik für Gewehre, Nc-
volver und Maschinengewehre in Rumänien . Der Bau
wurde bereits begonnen.

flnteriirlMuni nler lelitnnoen über MM.
Von der Schweiz. Grenze, 9. Dez. (Tel. Ctr. Frft.)

Die französische Zensur  unterdrückt seit vor¬
gestern jede Mitteilung der Presse über Marokko.

Wffnse ennIWe Witit in AenMen.
Mailand, 9. Dez. (Tel. Ctr. Frft.)

„Corriere della Sera " meldet aus Kairo : Hussein Ke¬
niat ist im Begriff, als Sultan den ägyptischen Thron zu
besteigen. Die englische Okkupation wird in ein Protekto¬
rat umgcivanöclt. Der neue Staat soll von der Türkei
ganz unabhängig sein. Das Ministerium des Auswärtigen
wird abgeschafft. Die fremden Staaten ziehen, wie es
heißt, ihre diplomatischen Vertretungen zurück. Das
Schicksal der Kapitulationen ist noch ungewiß.

Sehr richtig bemerkt die „Fr . Ztg.", der wir die Mel¬
dung entnehmen, hierzu : „Wenn sich die Meldung des
Mailänder Blattes , dem wir die Verantwortung für die
Richtigkeit überlassen müssen, bestätigen sollte, so hat die
britische Regierung eine Politik Aegypten gegenüber ein¬
geleitet, die man kaum anders als überstürzt und kopflos
nennen wird. Sachlich wird damit für England nicht das
Geringste gewonnen,- weder die Türkei noch der recht¬
mäßige Landesherr von Aegypten, Khediv Abbas, erleiden
davon Schaden, wenn der bisherige staatsrechtliche Zu¬
stand von England gewaltsam verändert wird, da ohnehin
dies alles auf dem Papier bleibt und das Schwert ent¬
scheiden muß. Hingegen beweist dieser gewaltige Eingriff
in die Rechtsstellung die große Verlegenheit der britischen
Machthaber,- offenbar haben sie sich gegenüber der Stim¬
mung der Lanbesbewohner, die ganz zu Gunsten des
Kheöive und der Türkei ist, nicht mehr anders zu helfen ge¬
wußt, als durch Proklamierung einer neuen Verfassung."

Der Burenaufstand.
Die Gerüchte über General Beyers.

London, 9. Dez. (Tel. Ctr. Frft.)
Rcnters Burcan meldet aus Pretoria: Es ist noch nicht

sicher, daß General Beyers getötet worden ist. Es scheint,
daß während eines starken Kampfes an den Ufern des
Vaalfluffes Beyers mit einigen anderen versuchte, den
Flntz zu überschreiten. Sie wurden dabei beschossen, und
man sah, wie Beyers vom Pferde fiel und vom Strom mit-
geriffcn wurde; dann soll er unter dem Wasser verschwnn-
den sein. Es wurden alle möglichen Versuche gemacht, ihn
zu finden.

fatale Angelegenheit auf die eine oder die andere Art zu
einem Abschlüsse zu bringen . Im Grunde hatte sie ja
eigentlich gar nichts gegen Leutstetten, sie war nur dem
Willen ihres Gatten gefolgt und nachdem sie Frangois
Lemoins in Biarritz so beleidigt, indem er sich von ihnen
zurückgezogen und nur noch mit Damen der Demimonöe
verkehrt hatte, war die Erinnerung an Baron Leutstetten
und seine sympathischen Eigenschaften wieder sehr lebhaft
in ihr erwacht, umso reger, als Aimöe auch durchaus nicht
von ihm lassen wollte. Sie hatte sich gesagt, man könne ihm
doch seine Nativnalität nicht als Fehler vorwerfen, und
als Mann und Schwiegersohn sei er doch gewiß nicht zu ver¬
achten, man könne sogar stolz auf ihn sein. --- Und nun war
das Elsaß gar noch deutsch geworden! Also schien ihr ein
Ausgleich als das Vernünftigste, nur konnte sie bisher die
Umkehr noch nicht finden, wollte auch ihren leidenden
Gatten schonen und ihm daher nicht entgegentreten. Nun
mußte es aber doch geschehen; sie hatte ihm ihre Absicht,
mit Camille nach Passau zu reisen, vorgetragen, ihn. dabei
ernstlich zum Nachgeben ermahnt und dadurch eine ganz
unerwartete Wendung in der Sache herbeigeführt. Ihr
Gemahl hatte gegen die Reise nach Passau nur den einen
Widerspruch erhoben, Camille dürfte unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen nicht aus den Geschäften gerissen
werden. Er wollte darum, wie es ohnehin seine Absicht
gewesen sei, selbst nach Passau fahren , um „Ordnung " zu
schaffen.

Was er darunter verstand, darüber sprach er sich nicht
näher aus , doch seine kluge .Gattin kannte ihn zu genau,
um nicht zu erfassen, daß-er einer eventuellen Aussöhnung
nicht mehr ganz abgeneigt sei und sie daher seinem „Ord¬
nung schaffen" mit Ruhe entgegenschen könne, umsomehr,
als sich seit dem Schlaganfalle seine frühere Heftigkeit sehr
gemildert hatte. Anders ihr Sohn Camille, der seinem
Vater dringend von der Reise abriet , weil er fürchtete, es
könne bei dessen Besuch auf Leutstetten zu heftigen Szenen
kommen, die er seinen Geschwistern und Herrn von Leut¬
stetten ersparen und auch im Interesse seines Vaters selbst
unter allen Umständen verhindern wollte; stand ihm doch
die furchtbare Katastrophe nach jenem Dejeuner mit Le¬
moins noch deutlich vor Augen. Allein der alte Herr ließ
sich von seinem Plane nicht abbringen, selbst sein Arzt ver¬
mochte darin nichts, über ihn,

Japan und China.
Tokio, 9. Dez. (Tel . Ctr. Frft .)

Trotz erneutem chinesischen Protest hält Japan die
Schantungbahn mit zwei Brigaden besetzt.

Die Minengefahr für die Neutralen.
Kopenhagen, 9. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Auf der Insel Fanö wurde in der Nähe des Kurhotels
„Noröhy" eine Mine an den Strand getrieben. Den Kur¬
gästen wurde das Betreten der Kurpromenade untersagt.

Fürstentum Liechtenstein neutral.
Wien, 9. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Nach Berichten englischer Blätter erklärte Sir Edward
Grey in einer der letzten Sitzungen im Unterhause, er sei
von dem Botschafter der Vereinigten Staaten informiert
worden, daß das souveräne Fürstentum Liech¬
tenstein sich als neutral betrachte.  Daher sei
der Handel oder jedes andere Geschäft mit dem Fürstentum
in England gestattet.

Das souveräne Fürstentum Liechtenstein hat außer
einem milden Klima und einem richtigen Fluß (Samina,
Nebenfluß der Jll ) etwa 9899 Einwohner . Besonders
merkwürdig ist das 2,9 Quaöratmeilen große Fürstentum
durch das Fehlen einer Staatsschuld.

Arbeitslosigkeit in Italien.
Mailand , 9. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus mehreren Orten Mittel - und Süöitaliens wird
eine wachsende Erregung der Bevölkerung wegen der
herrschenden Arbeitslosigkeit gemeldet. Nach dem „Corriere
della Sera " ist die Lage in Apulien ernst. In Bar¬
le  t t a wurde der Generalstreik erklärt . Hier kam es zu
ernsten Ruhestörungen. Die Menge schoß mit Revolvern
und schleuderte Steine gegen das Gemeindehaus. Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen.

EiN Schatz gegen die Kriegsnot.
Berlin , 9. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Einem Privattelegramm des „L.-A." zufolge beschloß
der Konsumverein in Bad Kösen, sämtliche deutschen Kon¬
sumvereine aufzufordern, daß A Proz . der Dividenden als
Fonds (Schatz) gegen die Kricgsnot dem Kaiser zur Ver¬
fügung gestellt werde. Das würde bei dem etwa 1 Milliarde
Mark betragenden Umsatz sämtlicher deutscher Konsum¬
vereine jährlich 5 Millionen Mark ausmachen.

95. Verlustliste.
Infanterie-Regiment Nr. 80.

3. Bataillon. Bad Homburgv. d. Höbe,
goivre am 18. nnd 2»., Champicn am 29. 9 »nd vom  1 . bis 4., Villers lg
Noye am 1. und 7., Noye vom 1. bis 15. 10. und am 4. 11., Damery am
27. 10. und Andechy vom 4. bis 29. 9., 9. bis 29. 10. und 3. bis 17. 11. 11.

9. Komp.: Res. Wilhelm Roos, Höchst, gefallen: Kriegsfreiw.
Aua. Scherer. Oestrich, gefallen: Res. Konrad Schultheis2, Höchst,
gefallen: Gefr. Wilhelm Rühl 1, Oberstedten, gefallen: Kriegs¬
freiwilliger Karl Beil, Oberurfel. gefallen: Kriegsfreiw. Rich.
Faust 3, Dotzheim, lv.: Webrm. Josef Kuch, Baumbach, lv.: Einj.-
Frciw. Karl Dienstbach, Weilburg, fchwv.

10. Komp.: Utffz. d. R. Georg Krob, Höchst, gefallen: Utffz.
August Keßler. Wiesbaden, lv.. b. d. Tr .: Res. August Wald¬
baus, Wiesbaden, lv.: Fiii. Ernst Rossel, Seitzenhahn, lv.: Fiil.
Karl Schott, Obertiefenbach, gefallen: Res. Heinrich Köbler,
Niedershausen, gefallen; Res. Michael Weil, Zeilsheim, lv.: Fitst
Josef Kuch, Dernbach, lv.: Füs. Josef Peters, Wiesbaden, lv.:
Füs. Karl Guckes, Rambach. lv.: Kriegsfreiw. Karl Altbenn.
Biebrich, lv.: Kriegsfreiw. Wilhelm Dehl, Wiesbaden, gefallen:
Webrm. Friedrich Mohr, Wörsdorf, lv.: Fast Christian Brühl,
Hciligenroth, vni.: Res. Philipp Euler. Delkenheim, vm.: Res.
Paul Koblbaas, Wiesbaden, vm.: Rest Willi. Strauß, Riederbof-
beim, vw.: Res. Hermann Aua. Hofmann, Höchst, gefallen: Res.
Christian Kistner,' Wiesbaden, vm.

11. Komp.: Utffz. Heinrich Richter, Nied, lv.: Horn. Gefr.
Philipp Möller, Homburg, lv.: Gesr. ö. R. Friedrich Wimmer,
Wiesbaden, lv.: Res. Peter Wolfiuger, Nied, lv.: Nes. Heinrich
Buch, Sindlingen, gefallen: Füs. Karl Gros, Neubof, vm.: Frist
Gustav Löw, Rod a. Weil, vm.: Res. Adam Albert, Sind¬
lingen, vm.: Nes. August Kunz. Kabcucliiboaen, vm.: Rest Peter
Mook. Marrbeim, vm.: Res. Nikolaus Mollatb, Sossenheim, vm.:
Nes. Christian Diener, Hofbeim, vm.: Res. Franz Krobn, Buden-
beim, vm.; Rest Peter Reusch, Dahlen, vermißt: Webrm. Georg
Eckert, Hochheim, vm.: Rest Emil Storch. Wicker, vm.: Res. Fram
du Fais, Wiesbaden, lv.: Gefr. Tamb. Johann Mann, Kirdorf
lv., l>. ö. Tr.: Füs. Josef Leiendeckcr, Merkelbach, gefallen: Gefr
der Reserve Friedrich Möller, Schwanheim, gefallen: Rest Kar,
Reimeisen, Mainz, vw.

12. Komp.: Eini.-Freiw. Utffz. Friedrich Stabiler, Homburg
schwv.: Rest Georg Schneider1, llnterlieüerbach, Höchst, lv.: Res
Georg Weitz, Nied, lv.: Nes. Jak. Nikolav. Eschborn, lv.: Webrm
Kuno Schlegelmilch, Wiesbaden, lo.: Webrm. Johann Glock, Rn
öeSbeim, lv.: Eini.-Freiw. Ernst Jäger , Homburg, schwv.

„Ich fahre doch, brauche also meine kranken Gliedes
nicht viel anzustrengen und bin doch auch ohne Schaden vor
Biarritz hierhergefahren," hatte er ihm geantwortet . Un!
so war es dabei geblieben.

Trotz der vielen Arbeit, die ans ihm lastete, hatte ft<
daher Camille entschlossen, mit seinen Eltern in Passau zu.
stimmen zu treffen, um einen Anprall mit seinen Gei
schwistern und Aimöes Bräutigam zu verhüten und wohl
wollend' zwischen beiden Teilen zu vermitteln.

Darüber hatte er Aimöe und Jnles bereits unterrichte
und ihnen damit einen Stein vom Herzen genommen
Waren beide doch überzeugt, durch die Anwesenheit Ca
milles würden alle Unannehmlichkeiten mit ihren Elter»
gehoben und alle Schwierigkeiten beseitigt.

Und nun war der Tag bereits festgesetzt, an dem vor
Paris und Mülhaufen aus die Reise nach Passau äuge
treten werden sollte.

XXIV.
Während der sonnigen Wochen, die Aimöe und Julei,

auf Leutstetten verbracht, hatte sich ihnen ein froher Ta:
an den anderen gereiht, deren Genuß selbst durch dir un
erfreulichen Briefe , die sie in dieser Zeit von ihren Elter,
empfingen, nur wenig beeinträchtigt wurde.

Aimöe hatte unterdessen mit ihrem Bräutigam , der sie
immer mehr erholte und bereits wieder rote Wangen be
kam, täglich die Gutsgebäuöe besucht, um mit der Land
Wirtschaft näher bekannt zu werden, durchstreifte mit ihn
Feld und Wald, oder im Wagen die Umgebung des Gute»,
und machte kurze Besuche bei Gutsnachbarn , die sie alle au
das herzlichste empfangen hatten. So waren ihr die .Tag,
und Wochen vergangen wie ein schöner Traum.

Auch ihr Bruder hatte sich während der Zeit durch Onke.
Thomas über den Gutsbetrieb unterrichten lassen und
lebhaftes Interesse daran genommen; wiederholt sprach e>
jetzt den Wunsch ans , Landwirt zu werden, denn das sei
nachdem er die Offizierskarriere aufgegeben, der einzig.
Beruf , für den er noch tauge. Im übrigen musizierte er
viel mit Fräulein Maria , las oder fischte, was eine seine,
größten Passionen war . Zu den Mahlzeiten vereinigten
sich dann wieder alle zu einem heiteren Kreise und vcr-
brachten zusammen einige Stunden in anregender Unter¬
haltung . Dann erzählte man sich gegenseitig alle kleinen
Erlebnisse, besprach ein Buch oder die neuesten Zeitungs .»
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StadLnachrichten.
Wiesbaden, 10. Dezember.

Schlechte GeschMe—unö warum?
Unter vorstehender Ueberschrist richtet ein Leser der

„Düsseldorfer Ztg." an die Kaufleute folgende beherzigens¬
werten Worte, die gerade so gut auch für die Stadt Wies¬
baden geschrieben sein könnten.

„Alle Welt klagt über schlechte Geschäfte, besonders die
mittleren und Spezialgeschäfte. Zu einent großen Teil
tragen die Geschäftsleute selbst die Schuld, wenn die Kunden
ausbleiben , wenn nichts verkauft und nichts verdient wird.
„Wie kann ein Mensch wissen, daß ich etwas Gutes zu ver¬
kaufen habe, wenn ich es ihm nicht sage?" war der Wahl¬
spruch eines Amerikaners , der es vom Schuhputzer zum
Millionär gebracht hatte, und der Mann hatte recht! Ich
habe im stillen immer den Kopf darüber geschüttelt, als die
Geschäftsleute mit Beginn des Krieges aus einmal das
Inserieren  e i n ste l l t c u, als in den Zeitungen keine
Geschäftsanzeigen mehr erschienen. Einen größeren Fehler,
ich hätte beinahe gesagt: eine größere Torheit hätten sie gar
nicht begehen können! Und in keinem anderen
Lande,  das in den Krieg verwickelt ist, haben die Ge¬
schäftsleute diesen Fehler begangen; er ist ausgerechnet eine
Erfindung der klugen Deutschen geblieben. Die öster¬
reichischen Zeitungen enthalten fast mehr Anzeigen als vor
dem Krieg und in den Londoner Blättern bemühen sich die
Geschäftsleute, dem Publikum mehr denn je in die Ohren
zu schreien, daß bei ihnen das Beste zum billigsten Preise
zu haben ist, besonders Sachen, die vorher von Deutschen
gekauft worden sind. Und das muß sich doch lohnen, denn
bis auf den heutigen Tag haben die Anzeigen in den
Blättern dieser Länder eher zu- als abgenommcn. Natür¬
lich haben sie recht. Denn wenn mit einem Schlage die
Geschäftsleute die Flinte ins Korn werfen, wenn sie sich
monatelang in Stillschweigen hüllen und dem Publikum
nichts zu sagen wissen, wenn sie sich selbst aus dem Gedächt¬
nis ihrer Käufer ausschalten und durch das gänzliche Unter¬
lassen geradezu den Gedanken aufdrängen , daß jetzt keine
Zeit zum Kaufen sei, dann müssen die Geschäfte schlecht
gehen. Deswegen erscheint mir das Unterlassen von An¬
zeigen der schlimmste Fehler , den ein Geschäftsmann be¬
gehen kann. In guten Zeiten kommen die Käufer von
selbst, denn dann sitzt ihnen das Geld locker in der Tasche.
In guten Zeiten kann man die Anzeigen eher entbehren,
aber in schlechten, in ernsten Zeiten, wie den gegenwärtigen,
da muß das Publikum unablässig darauf aufmerksam ge¬
macht werden, wo gute und billige Waren zu haben sind.

Gerade das Weihnachtsgeschäft  sollte diese ein¬
fache Wahrheit den Geschäftsleuten nahelegen. Es i st
Geld genug unter den Leuten.  Aber wenn nie¬
mand darauf aufmerksam gemacht wird, daß Weihnachten
vor der Tür steht, daß es jetzt Zeit zum Kaufen ist und daß
es in den zahlreichen guten Geschäften der Stadt das Beste
zu kaufen gibt, dann wird es ein schlechtes Weihnachts¬
geschäft werden — durch eigene Schuld der Geschäftsleute.
— Ich habe nicht das geringste persönliche Interesse am
Anzeigengeschäft, aber der Schaden, der hier nutzlos ange¬
richtet wird, trifft das Gemeinwohl. Es gilt, unter allen
Umständen das deutsche Geschäft, die deutsche Volkswirt¬
schaft aufrechtzuerbalten. Das geschieht wahrlich nicht da¬
durch, daß man sich selbst ausschaltet, daß man das Geschäft
für tot erklärt . Diese Wahrheiten sind so einfach und ein¬
leuchtend, daß man sich darüber wundern muß, warum sie
unseren Geschäftsleuten nicht längst eingeganaen sind."

Wiesbadener Verwunbeteniiste.
Aus der Liste der Slnsknnstsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette« liegende Verwundete.
• In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich,
Bingen , Eltville , Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads,
Geisenheim, Schlangenbad. Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbnch und Trier.

Zugänge:
87. Nachtrag.

Ernst, Oberjosbach, Landw.-Jnf .-Reg. 80/6 (Westfäl.
Hof), Kilsbach, Johannisberg , Klm. Jnf .-Reg. 86/4 (Palast¬
hotel), U.-O. Nagel, Vensheim, Jnf .-Reg. 118/8 (Westfäl.
Hof), Schnarr , Wiesbaden, Jnf .-Reg. 88/9, Selb , Bensheim,
Jnf .-Reg. 118/12 (Wests. Hof.)

88. Nachtrag.
Hardt, Engenhahn, Landw.-Jnf .-Reg. 86/2 (Westfäl.

Hof), Lemmerts, Wiesbaden, Landw.-Jnf .-Reg. 86/11 (Heil.
Geist), Schnarr , Wiesbaden, Jnf .-Reg. 88/8 (Heil. Geist).

Militärische Personalien , v. Hülsen,  Oberst u. Chef
d. Gen.-Stabes ö. Mar .-A.-K., wurde der Rang eines Brig .- *

Kam. verliehen, ebenso v. Borries,  Oberst u. Chef ö.
Gen.-Stabes d. 16. A.-K. Pampe,  Oberstlt . a. D., zuletzt
Kom. ö. Lanöw.-Bez. Wetzlar, jetzt Kom. d. Landst.-Jnf .-
Bats . Wetzlar, wurde für d. Dauer ö. mob. Verhältnisses
z. DiSp. gestellt. — Ein Patent ihres Dienstgrades verliehen
wurde : Frhr . Sch enck zu Schw e in s b er g, Rittm . d.
Res. a. D. (Gießen), zuletzt Oblt . d. Res. d. Hus.-Regts.
Nr. 13 (I Darmstadt), früher in diesem Regt., jetzt Ordonu .-
Offiz. b. Stabe d. Abschnitts III ö. 'Fest. Mainz , Vier-
ördt,  Rittm . a. D. (Wiesbaden), zuletzt Oblt . im Ulan.-R.
Nr . 11, jetzt Nachrichten-Offiz, b. Stabe d. Abschnitts III d.
Fest. Mainz , v. S che v e, Oblt . a. D., zuletzt Lt. im Jnf .-
R. Nr . 68, jetzt im Lanöst.-Ers.-Jnf .-B. I Darmstadt,
Berta,  Oblt . a. D. (Hanau ), zuletzt Lt. im Jnf .-R. Nr. 88,
jetzt bei ö. Fest.-Komp. 86. — Befördert wurden zu Haupt¬
leuten die Oberlts .: Wandelt  d . Res. d. Füs.-R. Nr . 86
(Altcuburg), jetzt b. Ers.-B. dieses Regts ., R v o s ö. Laudw.-
Juf . 1. Aufg. (I Darmstadt), jetzt b. Ers.-B. d. Lcibgardc-
Juf .-Regts . Nr . 116, Höfig  d . Laudw.-Juf . 1. Aufg. (I
Frankfurt a. M.), jetzt bei d. Fest.-Komp. 67, Lautc-
schlüger  d . Lanöw.-Feldart . 1. Aufg. (II Darmstadt), jetzt
bei d. Fest.-Komp. 69, Eckarö d. Landw. 1. Aufg. d. Eisenb.-
Tr . (Mainz), jetzt b. Ers.-Landst.-Jnf .-B. Mainz , sowie die
Oberleutnants d. Laudw.-Juf . 2. Aufg.: Jansen (Me¬
schede), jetzt b. Ers.-B. d. Res.-Jnf .-Regts Nr . 81, Frhr.
v. Nor deck zur Rabenau (I Darmstadt), jetzt b. Ers.-
B. ö. Res.-Jnf .-Regts . Nr. 116 und M aper (Worms ), jetzt
bei d. Fest.-Komp. 70- ferner die Oberleutnants a. D.: Frhr.
v. Berschuer (Bonn ), zuletzt im Füs.-R. Nr . 8V, jetzt b.
Ers.-B. dieses Regts ., Anger (Glah ), ..zuletzt im Jnf .-R.
Nr. 118, jetzt bei d. Fest.-Komp. 41, Matthes (II Frank¬
furt a. M.), zuletzt im Jäg .-B. Nr. 16, jetzt im Ers.-B. d.
Jnf .-Regts . Nr . 118, Rührig (Höchst ), zuletzt im Fcldart .-
R. Nr. 44, jetzt bei d. 1. Landst.-Battr . ö. 18. A.-K.,' die
Oberleutnants d. Res. a. D.: Knutze,  zuletzt von d. Res.
d. Jnf .-Regts . Nr. 82 (Wetzlar), jetzt im Ers.-B. d. Nes.-Jns .-
Regts . Nr. 87, Lange,  zuletzt von d. Res. d. Jnf .-Leib-
Regts . Nr. 117 (Mainz), früher Lt. in diesem Regt., jetzt
bei d. Fest.-Komp. 78, Zulauf,  zuletzt von d. Res. ö. Jnf .-
Leib-Rcgt. Nr. 117 (Worms), jetzt stellvertr. Adj. b. Bez.-
Komöo. Erbach, Müller (Otto ), zuletzt von ö. Res. ö.
Jnf .-Regts . Nr . 118 (Mainz), jetzt b. Abschnitt II d. Fest.
Mainz ; die Oblts . d. Landw. a. D., zuletzt von d. Laudw.-
-Jnf . 1. Aufgeb.: Rummel (Hanau ), jetzt b. Fest.-R. 1,
H o f (I Darmstabti , jetzt b. Ers .-B. d. Leibgaröe-Jnf .-Regts.
Nr. 116, B o l p (Friedberg ), jetzt stellvertr. Adj. d. Bez.-
Komöos. Friedberg , Anacker (Wiesbaden , jetzt Hanau),
jetzt b. Ers.-Landst.-Jnf .-B. Hanau , Heyöler (I Frank¬
furt a. M.), jetzt bei d. Fest.-Komp. 08; die Oblts . d. Landw.
a. D., zuletzt von d. Laudw.-Juf . 2. Aufg.: Wolfs (Höchst ),
jetzt b. Ers.-Landst.-Jnf .-Bat . Oberlahnstein, Wenzel
(Gießen), jetzt b. Ers.-B. d. Res.-Jnf .-Regts . Nr . 116,
Altendorf (I Darmstadt , jetzt Mainz), jetzt im Landst.-
Jnf .-B. Meschede, Brun (Mainz ), jetzt b. Ers.-Landst.-Jnf .-
B. Mainz , Frhr . v. Wolzogen (Stockach , jetzt I Darm¬
stadt), setztb. Ers.-Landst.-B. Erbach, Schott (I Darmstaöt,
setzt Mainz), jetzt b. Laudst.-Jnf .-B. Mainz , Zimmer¬
mann (I Darmstadt), jetzt b. Landst.-Jnf .-B. II Darmstadt,
Klingelhöffer (Erbach , jetzt II Darmstaöt), setzt bei ö.
Fest.-Komp. 93, Gutmann (Gießen ), jetzt bei d. 3. Fest.-
San .-Komp. Mainz , Schaub (Worms), jetzt bei d. Fest.-
Abt. Frauenstein , Pennrich (Mainz ), jetzt b. Kraftwagen-
Hilfsdepot 3 Rüsselsheim, Reisse (I ' Frankfurt a. M.),
jetzt bei d. Fest.-Komp. 4, So mm er meyer (Schlaivc,
setzt Wetzlar), jetzt bei d. Fest.-Komp. 6, Sen ft er (Worms),
setzt Lei ö. Fest.-Komp. 166, Hengsbcrger (I Frank¬
furt a. M.), jetzt bei d. Fest.-Komp. 68, Polster (Limburg
a. L.), setzt bei ö. Fest.-Komp. 12, B ehrend (Wiesbaden ),
jetzt bei d. Fest.-Komp. 36, H a m a n u (I Darmstadt), jetzt
bei ö. Fest.-Komp. 72, Henk (I Darmstadt), jetzt bei ö: Fest.-
Komp. 76, Li uh off (Meschede), jetzt bei d. Fest.-Komp. 18,
Krüger (Siegen ), jetzt bei d. Fest.-Komp. 66, Effen¬
berg  e r (Thorn , jetzt Hanau), jetzt bei d. Fest.-Komp. 77,
Romeycke (Wiesbaden , jetzt Rybnik), Thurmann
(Wiesbaden), H ü b o t t e r (Siegen), diese drei jetzt b. Ers.-
B. d. Lanbw.-Juf .-Regts . Nr. 86; die Oblts . d. Landw. a. D .,
zuletzt von d. Lanöw.-Feldart . 2. Aufg.: Ronnefeldt
(I Frankfurt a. M ), jetzt b. Ers.-Landst.-Jnf .-B. Frankfurt
a. M., Schmitz (Mainz), jetzt b. Fest.-Unterabschnitt Ha
d. Fest. Mainz ; Wern her (Worms ), jetzt b. Abschnitt I
ö. Fest. Mainz , Werner (I Frankfurt a. M.), jetzt bei ö.
2. Fest.-San .-Komp. Mainz ; Sayn,  Oblt . d. Landw. a. D .,
zuletzt vom 2. Aufg. d. 4. Garde-Gren .-Landw.-Regts . (I
Frankfurt a. M.), jetzt b. Ers.-B. ö. Leibgaröe-Jnf .-Regts.
Nr . 118. Ferner wurden befördert zu Rittmeistern:
Altenkirch,  Oblt . ö. Landw.-Trains 1. Aufg. (Wies¬
baden), jetzt bei d. Train -Ers.-Abt. Nr . 18. Felsing,  Oblt.
ö. Res. a. D., zuletzt von d. Res. d. Train -Abt. Nr. 11
(II Darmstadt), jetzt b. Ers.-Landst.-Jnf .-B. Oberlahnstein;

' zu Oberleutnants die Leuts, d. Landw.-Jnf . 1. Aufgeb.:

Stauöer (I Frankfurt a. M ), jetzt Lei ö. Fest.-Komp. 7,
Beyersdorf (Meschede ), jetzt bei d. Fest.-Komp. 73,
v. De wall (I Berlin ), jetzt b. stellvertr. Gen.-Komdo. d.
18. A.-K., Glücklich (Wiesbaden ), jetzt b. Ers.-B. d. Land.
wehr-Jnf .-Regts . Nr . 86; die Leuts, ö. Landw.-Jnf . 2. Aufg.:
Hübner (Höchst ), jetzt b. Ers.-B. ö. Landw,-Jnf .-Regts.
Nr . 86, Werner (Erbach ), jetzt bei d. Fest.-Komp. 33,
Storck (Gießen ), jetzt bei d. Fest.-Komp. 37, Brand
(Gießen), jetzt bei ö. 24. Fest.-Arbeiter-Komp.; die Leut^.:
B u ß d. Landw.-Jäger 1. Aufg. (II Darmstaöt), jetzt b. Ers.-
B. d. Landw.-Jnf .-Regts . Nr. 116, Strecker  d . Lanöw.-
Kav. 1. Aufg. (Mainz), jetzt bei d. General d. Fußart . in
Mainz , L e i ß l e r d. Landw.-Trains 2. Aufg. (I Darm¬
stadt), jetzt bei d. Train -Ers.-Abt. Nr. 18; die Leuts, a. D.:
Neesen (Bremen ), zuletzt im Jnf .-R. Nr . 76, Heyden-
reich (Oberlahnsteiu ), zuletzt im Feldart .-R. Nr . 16, diese
zwei jetzt b. Ers.-Landst.-Jnf .-B. Oberlahnstein.

Kameradschaftliche Liebes- und Fürsorgetätigkeit . Das
herannahende Weihnachtsfest bietet den in der Heimat wei¬
lenden Mitgliedern der Kriegervereine die schönste Gelegen¬
heit, die kameradschaftlichen Tugenden der Fürsorge in
weitestem Matze zu betätigen. So erfahren wir von der
Krieger - und Militärkameradschaft Kaiser
Wilhelm  II -, daß den cinbernfenen 276 Kameraden Weih-
nachtspaketchen, sinnig zusammengestellt und verpackt, ins
Feld geschickt worden sind. Ferner werden die bedürftigen
Kinder der Einberufenen mit Geldgeschenken zu Weihnach¬
ten bedacht. Hierzu tritt die ständige Unterstützung not-
leidender Kameradenfamilien. Eingerechnet die Kriegsver¬
sicherung (2 Anteilscheine für jeden einberufenen Kamera¬
den) hat die Krieger- und Militärkameradschaft Kaiser Wil¬
helm II . bisher gegen 8696 Mark an Kriegssürsorge aufge¬
bracht. Aber nicht etwa die Vereinskasse, sondern die zu
Hause gebliebenen Mitglieder bringen diese Opfer, gewiß
ein schönes Zeugnis echter Kameradschaft.

Oberregiernngsrat Dr . Michelly, Dirigent der Abtei¬
lung für Kirchen- und Schulwesen der Königlichen Regie¬
rung in Wiesbaden, ist zum 1. Januar 1915 als Vortragen¬
der Rat zur Oberrechnungskammer in Potsdam versetzt
worden.

Eisenbahn und Arbeitslosigkeit. Wie bekannt, hat seit
Beginn des Krieges die preußisch-hessische Eisenbahnver¬
waltung außerordentliche Anstrengungen gemacht, um bet
der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit wirkungsvoll mitzu¬
arbeiten. Sie führt nicht allein alle im lausenden Etat vor¬
gesehenen Hochbauten, Geleisanlagen , Streckenneubauten
usw. aus , sondern sie hat auch große Aufträge auf Lokomo¬
tiven, Wagen etc. erteilt , welche der betr. Industrie und
ihren Arbeitern Beschäftigung geben. Nach amtlicher Fest¬
stellung handelt es sich um einen Betrag von rund 256 Mil¬
lionen Mark, der erspart worden wäre, wenn man bei
Kriegsausbruch die im Gange befindlichen Arbeite« einge¬
stellt und mit neuen nicht begonnen hätte. Die Eisenbahn¬
verwaltung hat aber diesen streng fiskalischen Standpunkt
nicht eingenommen, um als Staatsbehörde helfen, um Ar¬
beitsgelegenheit geben zu können. Sie ist noch weiterge- ^
gangen, indem sie für spätere Zeit vorgesehene Projekte
schon jetzt ausführen läßt. Auf diese Weise war es möglich,
direkt und indirekt schätzungsweise mindestens 166 066 Ar¬
beitern Beschäftigung zu geben.

Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir
zum Versand als Liebesgabe lk Flasche Odol in
einer hübschen Metall -Feld -Dose,  die fix und fertig
als Feldpostbrief (10 Pfg . Porto ) verpackt, in allen
Apotheken, Drogengeschäften , Parfümerien usw.
zum Original -Preis von 85 Pfg .*) zu haben ist.

*) Die Metall- Feld- Dose wird während des Feldzuges
kostenfrei aeliefert. Der leichteren Mitfübrung wegen haben wir
die halbe Flasche Odol für diesen Zweck gewählt. H.200
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Nachrichten— wobei Leutstetten und Onkel Thomas jedoch
stets sorgfältig vermieden, sich über das Thema Elsaß-Loth¬
ringen oder gar in ein politisches Gespräch mit Leutnant
Hertöre einzulasscu. Wußten beide doch aus Erfahrung , daß
selbst der netteste Franzose unberechenbar empfindlich werde,
sobald es sich um die Politik seines Landes handelte.

So war bisher das Zusammenleben ohne den geringsten
Mißton tu schönster Harmonie verlaufen . Zwischen Herrn
Jules und Fräulein Maria war das gute sympathische Ver¬
hältnis sogar schon recht vertraulich geworden, hauptsäch¬
lich nach einem Vorfälle, der sich am Karpfenteich ereignete.

Herr Jules hatte sich nämlich während des Angelus
einmal zu weit vorgeneigt und war dabei unversehens in
einen Sumpf geraten , der ihm wegen seines ungelenken
Beines wahrscheinlich verhängnisvoll geworden wäre, wenn
Maria , die glücklicherweise gerade in der Nähe war , nicht
mit rascher Geistesgegenwart eingegriffen und ihm heraus¬
geholfen hätte.

Seitdem nannte er sie oft seine Lebensrettern ! und
war ihr ernsthaft näher getreten. Selbst Onkel Thomas
wagte jetzt nicht mehr über die zarten Beziehungen zwischen
beiden Scherze zu machen. Dagegen hatte sich Jules schon
wiederholt selber verspottet und einen Ritter der traurigen
Gestalt genannt , der als Invalide leider dazu verurteilt sei,
gleich Onkel Thomas Junggeselle zu bleiben: dem wurde
iedoch von allen Anwesenden, mit Ausnahme von Maria,
stets lebhaft widersprochen.

Onkel Thomas konnte sich darüber geradezu ereifern.
-.Was Sie da sagen, Herr Leutnant , ist ja alles Unsinn,"
erklärte er ihm einmal. „Haben Sie ein Mädchen gern
und Sic werden von ihr wieder geliebt, dann greifen Sie
uur zu. Ihr ungelenkes Bein ist kein Grund für Sie , ledig
8U bleiben."

(Fortsetzung folgt.)

M Mii Stirn Mt Ml« .
Noch wenige Tage wird es dauern , und das römische

Heim des Fürsten Bülow wird seinen Herrn und seine
Herrin wieder in sich ausnehmen. Nur kurze Zeit wird
vergehen, und die „Villa Malta " wird ein bedeutsamer
Mittelpunkt für politische und diplomatische Beziehungen

werden, eine Bestimmung, der sie im Laufe ihres Bestehens
so oft gedient hat. „Billa Malta " nennt Fürst Bülow sein
wundervolles Hans , das eigentlich ein richtiger Palast ist,
„Villa der Rosen" nennen sie die Römer, nach ihrer hervor¬
stechendsten Eigenart . Und in der Tat , der Besucher, der sich
ihr nähert , glaubt vor Dornröschens Märchenschloß zu ste¬
hen. Ein breiter und hoher Rosenwall türmt sich auf, quillt
in unglaublicher Wildheit aus dem Garten herauf, über¬
wuchert die hohen Mauern und entzieht das schmuckvolle
Heim den Augen der Vorübergehenden. Nur eine Fahne,
die auf dem hohen Turme des Schlosses flattert , verkündet
zu gewöhnlichen Zeiten, daß dort, hinter dem Rosenwall,
die Wirklichkeit wohnt. Ein prächtiges Portal öffnet sich
in einen stimmungsvollen Park , aus dessen Hintergründe,
zwischen den dunklen Schatten der Palmen , Zypressen und
Pinien , das blendende Weiß des fürstlichen Hauses aufleuch¬
tet. Wir stehen auf uraltem , historisch-denkwürdigem Bo¬
den, auf einem Fleckchen Erde, das die Geschichte der römi¬
schen Weltstadt überaus lebendig mitgemacht hat, ein stiller
Winkel, in dem es von tausenderlei Erinnerungen und gro-
.ßen Beziehungen raunt und rauscht, aus dem die lange
Reihe der Jahrhunderte überaus plastisch heraustritt . Auf
diesem bedeutungsvollen Boden blühten einst in üppigster
Pracht die Gärten Luculls, die vom wilden Leben altrömi¬
scher Saturnalien wiberhallten, hier erlitt später Valerius
Asiatieus den Flammentod , in den ihn die unersättliche
Grausamkeit Messalinas drängte, hier kämpfte Beliiar , der
Steife vströmische Feldherr den Verzweiflungskampf gegen
den unerschütterlichen Ansturm der germanischen Goten,
dem er erlag und der dann für längere Zeit die Schönheit
dieses Erhcnwinkels brachlegte. Hier, auf der Höhe des
Monte Pincio , errichteten dann die Mönche von Santa
Trinita dei Monti jenen berühmten Weinberg, von dem
heute noch die römische Ueberlieferung erzählt. Und von
dem die Gegend heute noch beim niederen römischen Volke
den Namen „Giardino della Pigna ", oder kurzweg „Big-
nola" hat. Bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts diente
die Villa, die sich in diesem Garten erhob, als Villegiatur
für Prälaten und Kardinale , bis sie dann in den Besitz dcr
Köyigin-Witwe Maria Castmira überging, die hier -, ihre
letzten Tage verbrachte. Nach ihrem Tode begann eigent¬
lich erst das große und laute Lcöen in diesen stillen Winkel
hineinzudringen . Künstler und vornehme Fremde wählten

sie vorübergehend zu ihrem Wohnsitz. Im Jahre 1774 er¬
warb sie der Botschafter des Malteserorden Bailly de Bröteuil
als Eigentum und gab ihr in Beziehung auf seine Malteser
Ritterschaft den Namen Giardino di Malta , der später in
Villa Malta umgcwandelt wurde. 1781 kaufte sie Kardinal
Aguaviva, nach dessen Tode dann Herzogin Anna Amalia
von Weimar die Villa für einige Zeit mietete und ihr
durch den Bildhauer Vcrschaffelt eine neue Inneneinrich¬
tung zukommen ließ. 1786 war Goethe dort zu Besuch.
Und noch heute zeigt man sich die Dattelpalme , die er hier
als Kern gepflanzt hat. Während der ganzen Zeit der
deutschen Klassik und der Romantik wurde Villa Malta der
Brennpunkt des deutschen Geisteslebens in Italien . Herder,
Alexander von Humboldt, Angelika Kaufmann, Tischbein,
Henriette Herz, Cornelius , Oberbeck, Veit, König Ludwig
von .Bayern , Schadow, Führich, Rückert und Andere, haben
hier gewohnt und mit italienischen, skandinavischen und
englischen Künstlern und Gelehrten in lebhaftestem geisti-
gen Austausch gestanden. Am 24. April 1827 ging sie in
den Besitz König Ludwigs I . über, der in ihr sieben längere
Aufenthalte genommen hat. Von hier aus schrieb er am
26. März 1829 an den greisen Goethe: „Es ist eine Aussicht,
welche zu genießen man weit reisen würde, und die ich nun
bequem zu jeder Stunde des Tages aus den Fenstern mei¬
nes Eigentums habe. Wie glücklich darf ich mich preisen,
in Rom auf eine so schöne Weise ansässig zu sein." Noch
schöner hat er diesen Gedanken in folgenden Zeilen aus-
gedrückt:

„Wie wert bist du mir, liebes Asyl, wo endlich den Menschen
Findet der König aufs neu, welchen daheim er verlor ."

Die Aussicht, die man von der Billa Malta aus genießen
kann, ist in der Tat bezaubernd. Fm Hintergründe erhe¬
ben sich die dunkelblauen Bergrücken der Albaner- und
Sabiner -Berge, nach Süden dehnt sich die Campagna aus,
die im Frühling einen bunten Kranz von Blumen um die
ewige Stadt schlingt, z» Füßen Rvm selbst mit seinem gelb-
grauen Häusergewirr , dem überagenden Quirinal , den stol¬
zen Kuppeln der Dome und Kirchen und im Vorder¬
gründe die Baumkronen der Villa Borghese. Fürst Bülow
bat seiner herrlichen Besitzung, die er von dem Fürsten
Bobrinski erworben hat, ganz den eigenen Stempel aufge¬
drückt, und er hat sie so zu einem Denkmal deutschest Gei¬
stes in Rom ausgestaltet,
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 1». Dcz., abds. 7 Uhr:
16. Vorstellung. Abonnement D.

Alba.
Große Oper mit Ballett in i  Akten
von Giuleppe Bcrdi. Text von A.
GHislanzoni, für die deutsche Bühne

bearbeitet von I . Schanz.
Der König Herr Eckard
Amncris, seine Tochter ***
Aida, äthiopischeSklavin

F-l. Frtck
Nhadamcs, Feldherr Herr Schubert
Ramphis, Oberpricstcr Hr. Bohnen
Amonasro, König von Acthiopien

Aida'S Vater Herr Getstc-Winkel
Ein Bote Herr Haas
Erster Feldhanptmann Hr. Mayer
Zweiter Fcldhauptmanu Hr. Spieß
Priesterinnen

Frau Krämer, Frl . Gärtner
Große des Reichs, Hauptleute, Leib¬
wachen, Krieger, Priester U. Prieste¬
rinnen, Bajadere«, Negcrknaben,
gefangene Aethiopter, Sklaven, Volk.
Die Handlung spielt in Theben und
Memphis znr Zeit der Pharaonen.
*** Amneris: Frau ClairmoNt vom

Opernhalts in Frankfurt a. M.
als Gast.

Die vorlommendenTänze « Grup¬
pierungen werden von dem gesamten

Ballett-Personal ansgesührt.
Leitung: Frl . Kochanowska.

Musikalische Leitung: Herr Prosessor
Mannstacdt. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur Mebus.
Ende etwa 10.15 Uhr.

Freitag, 1l., Ab. B: Prinz Friedrich
von Homburg.

Samstag, 13., Ab. A: Das Nacht¬
lager in Granada. Hieraus: Die
Verlobung bei der Laterne.

Sonntag, IS., Ab. C: Lohengrin.
Montag, 11.: 3. Symphoniekonzert.

Residenz-Theater.
Donnerstag, 10. Dcz., abds. 7 Uhr:

Hofgunst.
Lustspiel in 1 Akten von Thilo von
Trotha. — Spielleitung: Feodor

Brühl a. G.
Der Fürst Friedrich Beug
Die Fürstin-Mutter Frida Saldern
Prinzeß Elisabeth, ihre Nichte

Elsa Erlcr
Exz. von Malten, Obcrhofmeister

Willy Ziegler
Exz. von Eschen, Oberhosmcisteri»

Theodora Porst
von Roden, Kanimerherr

Rud. Miltner -Schönau
Exz. von Buchen, HauSministcr

Hermann Resselträger
von Hellmuth, Hofjagdjunkcr

Nikolaus Bauer
Gräfin Virkenfclü Roscl van Born
Baron Hohenstein, Gutsbesitzer

Ncinhold Hager
Bicky, seine Tochter Marg . Gläser
Baroneß Hertha Wallücrg

Lori Böhm

Leo von Halden, Oberleutnant
Rudols Bartak

Fräulein Stern
Marg. Lüder-Freiwalb

Stabel, Diener Hermann Hont
Hofdame Marga Krone
Zofe Luise Dclosea
Ort der Handlung: 1. u. 4. Aufzug
auf dem Gute Hohensteins, 3. u. 3.
im Schloß der Fürstin , - Zeit:

Gegenwart.
Ende 8.45 Uhr.

Freitag, 11., abds. 3 Uhr: 7. Volks-
vorstellnng: In Behandlung.

Samstag , 13.: 3. Abend deS Zyklus
„Ein Jahrhundert deutschen Hu¬
mors": Des Königs Befehl.
Sonntag , 13., nachm. 3.30 Uhr:
Waterkant. — Abends 7.30 Uhr:
Des Königs Befehl.

Montag, 14.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.

Stadttheater Mainz
Donnerstag, 10. Dez.: Tiefland.

Neues Theater Frankfurt «. M.
Donnerstag, 10. Dcz.. abds. 8 Uhr:

Familie Schitnck.

Theater in Homburg.
Donnerstag, 10. Dez., abds. 7.15 Uhr:

Die versunkene Glocke.

Großh. Hoktbcutcr Darmstadt.
Donnerstag, 10. Dez., abds. 3 Uhr:

Hnsarcnsieber.

Großh. valtlieatkr Mannheim.
Donnerstag, 10. Dez., abds. 7 Uhr:

Das Märchen vom Wolf.

Königliche Eckanivicic Kassel
Donnerstag, 10. Dez., abds. 7.30 Uhr:

Die Venus mit dem Papagei.

Großh Soitheater Karlsruhe.
Donnerstag, 10. Dez., abdS. 7.30 Uhr:

Hansel und Grete!.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verfcehrslmreaii.)

Donnerstag , 10 . De * . :
Nachm. 4 Uhr:

-H>onnements li » »-nert
Städtisches Kurorehester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Durch Kampf zum Sieg,
Marsch F. v. Blon

2. Ouvertüre zu „Preziosa“
C. M. v. Weber

3. Soldatenlieder , Walzer
J . Gungl

4. Gute Nacht, fahr wohl, Lied
- F. Kücken

5. Potpourri aus der Operette
„Der Vagabund “ C. Zeller

6. UngarisdheLustspiel -Ouver-
ture A. Kfiler-Bela

7. Schwur und Schwerterweihe
aus der Oper „Die Huge¬
notten “ G. Meyerbeer

8. Eljen a Magyar , Schnell-
Polkä Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
Al >®sinement «-K ©i5Eert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Berlin —Wien, Marsch

J . Lehnhardt
2. Ouvertüre zu „Tantalus¬

qualen “ F. v. Suppe
3. Melodie E. Kretschmer
4. Waldesflüstern A. Czibulka
5. Eine kleine Nachtmusik

W. A. Mozart
6. Ouvertüre z. Op. „Martha“

F. v. Flotow
7. Potpourri aus der Operette

„Der Obersteiger “ O. Zeller.

Hofvhotograph

c. h, Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

und Gruppen
nur Taunusstr . 24.

— Telephon Nr. 3046.  —

Gasbadeofenm. Zimmerbeiz.
U. Duschen. Röhre. f.ucu, Eicben-
Speiietischf. 12P., Hcrr.-Ueber-
zieber.mittl. Gr.,u.n.mebrz.verk.
Tägl. anzusebenv. io—12, 8—7
Nikolasstr.20. Erdgeich. *2444

erteilt grlindl. Unterricht und
Nachhilfe an Schülerö. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Müßige Preise, beite
Referenzen. Näheres: Oranien-
stratzs 41, 2. r.

Offtzierswitwe.
mlttl. I ., sucht Verkehr zwecks
späterer Heirat. Off. unt. Skat,
hanptpostlagernd. *2450

^pÄi! Hilla jjuiftlif,
Frankfurter Straße SS.

Schöne Lage, Gart-.Bäd-, Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl. J. Forst.

3n bester Lage.
Nikolasktr.  11 . 2. ist per

Tof. ob. spät, eine berrschaitl.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon n. fiimtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre. 1̂ 07

©in MM « irjetipis
ist der wasserdichte

Tabaksbeutel
mit Henkel und Ring
» - > D. N. G. M. «18 32«. -4- a

Von Wiesbadener Heimarbeiterinnen
hergestellt und überraschend schnell im
ganzen Reich eingeführt. Den Ver¬
kauf in Wiesbaden und Biebrich haben
fast alle Zigarren-, Drechsler-, Sport-

und Lederwarengeschäfte.
25,37

Am 14. Dezember 1814, vormittags 18 Uhr. werben an G«
richtsstelle. Zimmer Nr. 61, zwei Aecker und zwei Wiesengrund-,
stücke der Gemarkung Dotzheim, insgesamt 35 Ar 53 Quadrats
meter groß und 2910 Mark gemeiner Wert, Eigentümer: Friedrich
Silbereisen H in Dotzheim, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 8. Dezember 1014. A. 390
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

In unser Handelsregister8 . Nr. 236 wurde heute bei der
Firma: „Park-Lichtspiele, Gesellschaft mit beschränkter Haftung"
mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Albert Fcitb zu Wiesbaden ist als- Geschäftsführer ausgc-
schieden. A. 389

Wiesbaden, den 3. Dezember 1914.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Militärische Vorbereitung der Zugend.

Kufruf
an Litern, Vormünder, Erzieher, Arbeitgeber und Lehrherren solcher jungen Leute vom 16. bis 20. Lebensjahre,

welche bereits bestehenden Zugendvereinen angehören.
Der überall bekanntgegebeneErlab der Herren Minister der

geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten, des Krieges und des
Innern vom 16. August 1914, der die militärische Vorbereitung
der Jugend während des mobilen Zustandes anordnet, bat im
Regierungsbezirk Wiesbaden einen guten Boden gefunden. Die
in dem Erlasse bervorgebobene Ehrenpflicht gegenüber dem Vatcr-
lande, sich freiwillig zu sammeln zu den angesctztcn Uebungen nsw.
begegnet in Stadt und Land einem wachsenden Verständnis. Die
Behörden haben der Aufforderung, die militärische Vorbereitung
der HeranwachsendenJugend nach Kräften zu fördern und zu
unterstützen, gern Folge geleistet. Anmeldungen sind in großer
Zahl eingelaufen. Der anfangs bervorgetretenen Besorgnis, daß
insbesondere an den bestehenden evangelischen und katholischen
Jttgeiidpflegevcreinigungen durch die militärische Jugendpflege
gerüttelt werden solle, ist durch danfensmerte Bekanntmachungen
des Königlichen Konsistoriums und des Bischöflichen Ordinariats
in den kirchlichen Amtsblättern entaeaenaetreten worden. In
einer großen Zahl von Städten und Dörfern haben Uebungen
und Unterweisungen der Jugendlichen denn auch bereits plan¬
mäßig eingesetzt.

Leider ist aber bei einigen Jugendvereinen. ans deren selbst¬
lose Mithilfe von vornherein an erster Stelle gerechnet wurde,
das erwartete Entgegenkommen der groben, ihrer vollständigen
Lösung harrenden Aufgabe gegenüber noch zu vermisse». Glück¬
licherweise nicht deshalb, weil sie der Sache Überhaupt unfreund¬
lich gegenüberstehen! Einige wollen aber nur dann mitmachen,
wenn auch die 14—ISiährigcn Jugendlichen zur militärischen
Jugendpflege zugelassen würden, andere Halten cs für heller, die
militärische Vorbereitung ihrer Mitglieder unter Zuziehung von
geeignetem Ausbilbungspersonalim Rahmen der vom Kriegs-
Ministerium bekanntgegebenen Richtlinien innerhalb ihres Ver¬
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eins ihrerseits selbständig in die Hand zu nehmen. Beide Ent¬
schließungen sind abwegig. Die Teilnahme von Jugendlichen
unter 16 Jahren an der militärischen Juaendpsleae ist nicht an¬
gängig, abgesehen von anderen Gründen schon deshalb nicht, weil
eine derart ernste Frage wie die militärische Ausbildung der
Jugend grundsätzlich sich nur aus die reifere Jugend erstrecken
kann. Die Pflege der körperlichen Ertüchtigung der Jüngeren
braucht deshalb nicht zur Seite geschoben zu werden. Sie wird
sich in den Vereinen nebenher weiter betätigen müssen und
können. Keinesfalls darf aber die Befürchtung, daß sich die Ver¬
eine nicht mehr rekrutieren könnten, wenn sie die „iungen" in Zu¬
kunft nicht mehr durchweg mit den älteren Jugendlichen zusam¬
men arbeiten lallen könnten, hier von ausschlaggebender Bedeu¬
tung sein. Auch bas Vereinslebenmuß in der gegenwärtigen
Zeit Opfer bringen können! Was aber öle Durchführung der
Jugcndvorbcreitung angebt, so muß diese unbedingt von
den örtlichen Leitern der militärischen Vorbereitung der
Jugend, welche jeweilig eingesetzt sind, einheitlich in die
Hand genommen werden. Es gebt nicht an, baß die
Jnacndvereine, so gerne auch besonders geeigneten Herren
innerhalb der Vereine der weiteste Spielraum zur Entfaltung
ihrer Kräfte überlallen bleibt, auf öiefem Gebiete selbständig vor¬
geben. Denn eine der militärischen Oberaufsicht' entzogene mili¬
tärische Vorbereitung in den einzelnen Vereinen ist nur zu sehr
geeignet, die Einheitlichkeit in der Geiamtoorbereitung zu ge¬
fährden. Eine solche Absonderung widerspricht aber auch dem
Geiste der großen Zeit, die !n so erbebender Weise zur Ver¬
einigung und Zusammenfassung aller Kräfie geführt hat. ans der
allein unser Heil ruht. Sic widerspricht der wahrhaft vaterlän¬
dischen Gesinnung, wie sie sich in dem Aufruf des 1. Vorsitzenden
des Jnilgdeutschiandbunbes, Generalseldmarschalls Freiherrn von
der Goltz vom 11. August ds. Js . kundgibt, in dem es heißt:

„Während der Dauer des Krieges tritt unser Bund vorüber¬
gehend in die allgemeine Neuordnung der Jugendkräfle über. In
ihr sollen die älteren Klallcn vom 16. Lebensjahre auswärts eine
Ausbildung erhalten, durch welche sie unmittelbarer als bisher
für den Kriegsdienst vorbereitet werden."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgcgcbcn habe, daß die
Vereine, deren Leiter noch abseits stehen, und ihre eigenen Wege
gehen wollen, sich im Laufe der Zeit eines Besseren besinnen
werben, so sühle ich mich doch veranlaßt, an den vaterländischen
Sinn aller Ellern, Vormünder, Erzieher. Arbeitgeber und Lehr--
Herren hierdurch jetzt schon die inständige Bitte zu richten, die
ihnen zuaehörenden oder anvertrauten Jugendlichen der großen, all¬
gemeinen militärischen Einrichtung zuzuführen, welche die allein in
Betracht kommende Vorschule für den Kriegsdienst unseres Volkes
in Waffen ist und zwar nötigenfalls ohne Rücksicht auf die Ver¬
einigung, welcher die jungen Leute seither angebören. Rur die
Teilnahme an der militärischen Jugendöorbereitnng gibt den
iungen Leuten von 16—20 Jahren des weiteren auch die An¬
wartschaft ans die von den allenthalben eingesetzten Leitern der
militärischen Jugendvorbereitung auSzustcllende. als Empfeh¬
lung beim späteren Eintritt in das Heer höchst wertvolle „Bc-
scheinigung", daß der junge Mann an den auf Grund des kricgs-
ministeriellen Erlasses vom 19. August 1914 abgebaltenen
Uebungen regelmäßig teilgenommen hat.

Meldet also alle ungesäumt Eure Söhne und Schutzbefohlenen
an den hierfür bekanütgegebenen behördlichen Stellen an und
sorgt dafür, daß sie auch ausnahmslos pünktlich und regelmäßig
an den angefetzten Uebungen ufw. teilnehmen!

Das Vaterland ruft ! Niemals war Deutschland in einer
ernsteren und gefährkichcrenLage! Keinen seiner Söhne kan» es
heute entbehren! Unser Alles für das Vaterland!

Dr. von Meister?Regierungspräsident.
Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur militärischen Vorbereitung der Jugend

während des mobilen Zustandes im Regierungsbezirk Wiesbaden.

wird mit der dringenden Aufforderung an die Jugendlichen bekannt gemacht, Meldungen zur Teilnahme an der
nttitärischen Vorbereitung schriftlich  an den Magistrat, Rathaus » Zimmer Xlt. 21, oder mündlich  in dem Rathaus,
Zimmer Nr. 19» parterre » gleich links vom Haupteingang » und zwar vom Mittwoch» den 25. November»ab in der Zeit von
»ormittags 8Vs— 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 10 Uhr zu machen. Rlttgistrut.
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